
91Friedrich Wilhelm, genannt der große Churfürst.

Unter der Regierung des schwachen Georg Wilhelm's sollte sich
aber nun auch Alles vereinigen, was dem Staate nachtheilig sein
konnte. Verheerung des Landes, Kciegsnoth, Pest und endlich —
Beeinträchtigung in dem anerkanntesten Rechte, in den bündigsten Ge¬
rechtsamen. Im Jahr 1637 war der letzte pommersche Herzog Bo-
gislaw ohne Nachkommen gestorben. Es mußte dies Land jetzt ohne
alle Frage an Brandenburg fallen. Nun hatte sich aber Gustav
Adolph diesen Landstrich schon als Theil ersehen, und sein Kanzler
Oxenstierna dies nicht vergessen. Die Schweden besetzten demnach die
ganze Erbschaft, ohne auf die Einreden und Forderungen Branden-
burg's zu achten. Und da unser Churfürst nicht mit Schwertes Ge-
Walt den mächtigen Feind vertreiben konnte, so glaubte er, nur an
dem Kaiser denjenigen zu finden, der ihm zu seinem Rechte helfen
würde. Ingrimm und Zorn gegen die Schweden verleiteten ihn
deshalb zu einem Schritte, der sehr unüberlegt war. Alle branden-
burgischen Truppen und alle Befehlshaber des Heeres und der Festun¬
gen mußten dem Kaiser den Eid der Treue leisten. Schwarzenberg
war der erste, der dies vollzog und durchgehends zu bewerkstelligen
suchte. Nur ein Mann widersetzte sich. Es war der Kommandant
von Küstrin, Konrad von Burgsdorf. „Ich habe nur Einem Herrn,
dem Churfürsten, Treue geschworen", sprach er, „diesem will ich sie
halten, selbst bei Gefahr meines Lebens!" — Und der Redliche hat
sein Wort treu ausgeführt. Die enge Verbindung mit dem Kaiser
half indeß Brandenburg doch nicht zu seinem Rechte.

Das Elend des Landes, die Pest und — die Armuth des chur-
fürstlichen^ Hofes selbst, die so groß war, daß man den Reitzeugen
in den Rüstkammern die silbernen Verzierungen nahm und sie versetzte,
ließen Georg Wilhelm im Jahre 1639 zu dem Entschlüsse kommen,
nach Königsberg zu gehen. Dort endete er 1640 sein leidenvolles
Leben und seine unglückliche Regierung.

Wie fürchterlich auch das arme Land darnieder lag, wie sehr es,
von Menschen entblößt, an hundert und abermals hundert Stellen
nur Schutthaufen und Brandstätten statt Städte und Dörfer zeigte, —
es war dieses doch nicht so schlimm, als die Unsicherheit des Lebens
und Wirkens überall, die Erschlaffung aller Thatigkeit, die Auflösung
aller Bande der Ordnung unter den noch Lebenden, und des Gemüths
und der Sitten unaussprechliche Verwilderung, welche Verzweiflung
bis aufs höchste gesteigert hatte.

Die ererbten 1444 HjMeilen Landes hat Georg Wilhelm seinem
Nachfolger erhalten.

25 Friedrich Wilhelm, genannt der große
Chur für st. Von 1640 bis 1688.

Darin müssen wir eben die waltende Vorsehung des Himmels
über unser Fürstenhaus und unser Volk erkennen, daß nach einer un¬


